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210 Jllttflrtrt« rdjnjctjerirdje JJanömerher-ljeititng (DffijietteS ©ublifation?»!Organ be? ©dj'oeij. ©eioerbeoerein?) Sir. 18

fdjöneg Sßergttügen, wenn bie üottenbete feine Slrbeit in biefer
Weife üerborben wirb. Sag ift bei unferem Wattfdjwars
wegen ber mäßigen ©rwärmung nic^t gu befürchten.

Sie ©ehatiblung beg aJîattfcEnoarglatfeâ ift eine feljr ein=

fadje. Ser p frfjtoärgenbe ©egenftanb wirb fhwadj ange»
Wärmt ltnb ber 2act barauf gebraut. Wan läfet tljn bann

an ber Suft trodnen, unb wenn er getrodnet, wirb ber ©egen»

ftanb auf etwa 100 ®rab ©elfiitg unter beftänöigem Stehen
erhipt. Sag Wertftüd fieljt jept fcbmufeig unb fledig aug.

Wan Iäfet eg nun bottftänbig erfalten unb bann reibt man
eg mit einem reinen Sudje ab, worauf e§ bie fd)öne matt»

fd^warge fjarbe annimmt, bie wie eingebrannt barauf baftet.
Sieg SSetfahren ift fo einfach unb ficher, baff eg faum mög»

lieb erf^eint, einen Wifjerfolg p errieten. Slber eg gibt tüdj»

tige Seute, bie eg boef) fertig bringen, unb eg bat ung einige

Wiihe gefoftet, ben tunftgriff p erfahren, bett fie babei an»

weuben.
Wir fdjreiben nämlich» öor, bie fjlafhe mit bem Watt»

febwarg iwr bem ©ebraudj tüchtig p fcbiitteln, weil fieb ber

©ujj im Sacf auf beit ©oben fenlt. ©un alfo, bie gtafdje
Wirb gerüttelt, bag beibt, ber geehrte Sttnbe nimmt fie in bie

£anb unb bewegt fie mit liebengwürbiger Sanftheit einige»
male bin unb her. Sieg aber rührt ben ©ttf) in feiner ge»

mädjtidjen ©ut)e fehr wenig unb boeb mufj er ooit ®runb
aug aufgerührt werben. Sarum haben wir unferem fÇabrifat
eine ©ebrattchêanmeifung beigegeben, weldje befagt, toag wir
„fcbiitteln" nennen. Safe nâmlidj bie Slafdje mit bem Sorten
nach unten minbefteng gwangigmal träftig auf» unb nieber»

geftofjen werben muff. ©ei einer folchen träftigen unb notf)»

weubigen Stnregung tommen feine gfehlladirungen oor.
Sod) nun wollen wir fdjliehen unb hoffen, bafe 3bnen

nnfere Wittheilungen p Shrem $med gebient hüben. ©g

wirb ung freuen, wenn auch anbere gabrifen ihre ©rfaljr»
ungen, wie fie bnrdj bie ©eobadjtnugen in ber fÇabrifation
unb ben ©erfeljr mit ben Sunben gefammelt werben, befannt
geben wollen, ©g würbe auf biefe Weife ein fhäpbareg ©ta»

terial pfammentominen, welcbeg guten Stuben nach mandjen
Seiten hin p geitigen im Staube wäre.

$iir bie Sßerfftatt.
Sunt Söroncircn bon ©hpdftgurett Ment folgenbe ©or»

fdirift: ©ute Salgfeife 50 ©ramm wirb in 200 ©ramm
heibem Waffer gelögt unb ber Söfnng 15 ©ratnm frbftalli»
firteg Supferbitriol, bag oorljer in 60 Sheilen Waffer gelögt

war, pgegeben. ®g entfteht ein ©ieberfd)tag (Supferfeile),
ber mit Waffer auggemafdjen, in gelinber Wärme getrodnet
unb in einer genügenben Wenge Terpentinöl gelögt wirb.

©ifenMecfjgefdjitve ju reinigen. Sft ein ©efäb bon

©ifenbled) lange auf bem $etrer gebraucht, fo bermanbelt fid)
feine weifee gfarbe in eine fdjwarje. 3ur Steinigung beg»

felben biene folgenbe ©orfdjrift. Watt mifdje tjjolsafdje mit
gewöhnlichem Del, fo bab eg eine Slrt ©rei bildet. Wit
biefetn bebeeft man nun bag ©efäb unb reibt eg fobauu
mit einem wollenen Sappen ab. ©g wirb hieburdj wie neu.
Sollte bie fdjtoarp garbe nicht fogleicf» berfdjwiitben, fo

wieberhole man biefeg Verfahren.
Verhüten bed ©rechend non Sebntirgelrnbern unb

<3^leiffteinen. Um bag ©reihen ber Scbtnirgeträber unb
ber Sdjleiffteine gn oerbüten, bot man in ©nglanb, wie bie

„©entraljtg. für Dptif unb Wedjanit" mittbeilt, folgenbeg
©erfahren: Wan benuht ben SSorratb an Scf»Ieiffteinen nicht
früher alg Witte 3uli, bamit fie hinlänglich Seit haben,
in ber Sonne unb ber Suft p trodnen. Sobalb fie bitrdjattg
troden finb, muh man fie nidjt mit bem ©oben in ©erüh»

rung bringen, wo fie wieber feucht werben tonnen, ©ebor

man fie in ©ebraudj fept, wirb jeber Stein erft in einem

ftarfen eifernen ©robefaften geprüft, in welchem er mit einer

biel gröberen Schnelttgfeit in Stotation Derfefct wirb, alg für
ihn beftimmt ift. Sie Steine über neun Sott im Surdjmeffer

werben mit Seitenfetten ober ©fatten aufgehängt, wenn fie
nicht im ©ebraudje finb, ftatt jie auf ihren Spinbein liegen
Sit laffen. Sie ©eobadjiuttg biefer Siegeln foil fid) in einer
20jäbrigen ©rasig bewährt haben.

»erfôtebeneê.
Sie appenaettifcfje §onbtoerïd» unb ©en)erbe»3ludftel»

lung iu Seufctt erfreut fid) trop ungünftiger Witterung ei»

ueg pblreidjen ©efudjes unb man hö© nur lobengwertbe
Steuerungen über bag gauge Slrrattgement uttb bie ©tehrjahl
ber auggeftellten ©egenftänbe. Wag bett Sogberfauf an»

belangt, befinbet fid) berfelbe gegenüber ben früberett fanto»
nalen Slugftettnngett auffollenb im ©üdftanb. Wenn aud)

gugegeben Werben muh, bah bie heutige allgemeine Sage nidjt
mehr biefelbe ift, wie bor sehn fahren, uttb für biele ber

©reis eines SofeS p 2 $r. faft p hod) gegriffen ift, fo barf
aber aud) auf ber anberen Seite barauf aufntertfam gemacht

werben, bah bie ©erlofung auf gans reeller ©ruttblage auf»
gebaut ift. Slrt. 1 beg bon ber b- ©egierung genehmigten
©erlofunggplaneg fagt tlar unb beutlich » Ser ganse ©e»

trag, welker fieb aug ben oertauften Sofen ergibt, wirb pm
Slnfauf ooit ©egenftänben itt bie ©erlofung berwenbet. ©g
werben alfo alle Soften, bie fieb für bie ©erlofung ergeben,
nicht bon ber Summe beg Sogbertanfeg abgezogen, fottbertt
bon ber ©entralfaffe getragen, ©in weiterer, ganj günftiger
Sirtitel ift in § 3 feftgeftettt. Serfelbe lautet: 3ur ©erlo»

fung füllen nur praftifdje unb preiSwürbige ©egenftänbe au»

getauft werben, ©g bleibt bem ©ewintter überlaffen, feinen
gewonnenen ©egenftanb in natura in ©mpfang p nehmen
ober bafiir bon ber ^entralfaffe fid) mit. 75 % Mg Wertljeg
in ©ar abgufinbett. ferner barf ber hödjfte Werth eines

Soggewinneg 300 $r. nicht überfteigeu uttb muh ber geringfte
©reis ttod) ben Werth eineg Sofeg (2 $r.) repräfentiren.
Wan fiefjt aug obigem beutltd), bah bag ©entralfomite mit
btefer ©erlofung abfolut fein „©efdjäft" ntadjen will, Jon»

bem bielmehr hofft, ben Slugftetterit ihre ©egenftänbe, bie

nah fahmännifhem Urtheil abfolut nidjt im ©reig jn höh
angefdjlagen finb, abjunehmen, unb fo betn ohnehin nidjt
auf ©ofen gebetteten fèanbmerferftanbe etweldjermahen auf»
githelfett. Snbetn wir bem ©ublitum bon biefen wihtigeren
©mitten beg ©erlofunggplaneg tenntnih geben, glauben wir
im 3ntereffe ber Stugfteller noh auf einen ausgiebigen Sog»

oertauf rehnen 31t biirfen.
©ewerbl. ©ilbuttgdwefen. ©tit nädjftem Shuljahr follen

bie Sugerner Stabtfdjulen einen Slufbau burh eine ©ewerbe»

unb Sunftfhule erhalten. Sin letzterer foil, wie au ber tan»
tonalen Ühtnftgewerbefhule, aud) tehnifher Unterricht im Wo»
beHiren, ©laien, Sdjtofferei uttb .^»olgarbeiteu ertheilt werben.

$ür bie ©läbhenabtbeilung ift neben ben Slrbeiten für bie

©abel and) Walerei auf ©omettait in Slugfid)t genommen.
Sie Seitutig ber Shtnftfdjuie würben bie §§. Seihnenlebrer
©uterfobn unb ©enggli übernehmen, für fpegielle fÇâd)er finb
befonbere Sel)t£räfte in SluSfidjt genommen.

Sönnbedfeier-WebaiKe. Wir tnadjen barauf aufmerffam,
bah bie Slluminiiiminbuftrie»SlftiengefelIfhaft ©euhaufett an»

lählih ber ©unbeSfeier eine fehr fhöne 50 Willimeter grohe,.

üott §errn tunftmaler ©üljler in ©ertt entworfene ©lebaiße
aug ©ein»Siluminium in ben fèanbel bringt. Sie eine

Seite fteßt ben ©ütlifhiuitr bar, ber 0011 ber Snfhcift ein»

gerahmt ift: „Wir motten fein ein einig ©olf ooit ©rübern,
in feiner ©oth ung trennen unb ©efahr." Sie anbere Seite
geigt in fünftlerifdjer Slugfüljriiug einen ©attm, ber gleichfam
aug ben Wappen ber brei Urfantone h«cutdgewad)fen, alg

$rüdjte bie Wappen fämmtliher fhtoeiserifhon Sautone trägt,
unb 3U beiben Seiten beg Stammeg ift ber 3®«ct ber We»

baille mit bett Worten auSgebrüdt:
„3ur ©rinnerung an bie VI. Säfularfeier

beg erften ©unbeg ber ©ibgenoffen.
1. Sluguft 1891."
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schönes Vergnügen, wenn die vollendete feine Arbeit in dieser

Weise verdorben wird. Das ist bei unserem Mattschwarz
wegen der mäßigen Erwärmung nicht zu befürchten.

Die Behandlung des Mattschwarzlackes ist eine sehr ein-
fache. Der zu schwärzende Gegenstand wird schwach ange-
wärmt und der Lack darauf gebracht. Man läßt ihn dann

an der Luft trocknen, und wenn er getrocknet, wird der Gegen-
stand auf etwa 100 Grad Celsius unter beständigem Drehen
erhitzt. Das Werkstück sieht jetzt schmutzig und fleckig aus.
Man läßt es nun vollständig erkalten und dann reibt man
es mit einem reinen Tuche ab, worauf es die schöne matt-
schwarze Farbe annimmt, die wie eingebrannt darauf haftet.
Dies Verfahren ist so einfach und sicher, daß es kaum mög-
lich erscheint, einen Mißerfolg zu erzielen. Aber es gibt tüch-

tige Leute, die es doch fertig bringen, und es hat uns einige

Mühe gekostet, den Kunstgriff zn erfahren, den sie dabei an-
wenden.

Wir schreiben nämlich vor, die Flasche mit dem Matt-
schwarz vor dem Gebrauch tüchtig zu schütteln, weil sich der

Ruß im Lack auf den Boden senkt. Nun also, die Flasche
wird geschüttelt, das heißt, der geehrte Kunde nimmt sie in die

Hand und bewegt sie mit liebenswürdiger Sanftheit einige-
male hin und her. Dies aber rührt den Ruß in seiner ge-
mächlichen Ruhe sehr wenig und doch muß er von Grund
aus aufgerührt werden. Darum haben wir unserem Fabrikat
eine Gebrauchsanweisung beigegeben, welche besagt, was wir
„schütteln" nennen. Daß nämlich die Flasche mit dem Korken

nach unten mindestens zwanzigmal kräftig auf- und nieder-

gestoßen werden muß. Bei einer solchen kräftigen und noth-
wendigen Anregung kommen keine Fehllackirungen vor.

Doch nun wollen wir schließen und hoffen, daß Ihnen
unsere Mittheilungen zu Ihrem Zweck gedient haben. Es
wird uns freuen, wenn auch andere Fabriken ihre Erfahr-
ungen, wie sie durch die Beobachtungen in der Fabrikation
und den Verkehr mit den Kunden gesammelt werden, bekannt

geben wollen. Es würde auf diese Weise ein schätzbares Ma-
terial zusammenkommen, welches guten Nutzen nach manchen
Seiten hin zu zeitigen im Stande wäre.

Für die Werkstatt.
Zum Bronciren von Gypsfiguren dient folgende Vor-

schrift: Gute Talgseife 50 Gramm wird in 200 Gramm
heißem Wasser gelöst und der Lösung 15 Gramm krystalli-
sirtes Kupfervitriol, das vorher in 60 Theilen Wasser gelöst

war, zugegeben. Es entsteht ein Niederschlag (Knpferseile),
der mit Wasser ausgewaschen, in gelinder Wärme getrocknet
und in einer genügenden Menge Terpentinöl gelöst wird.

Eisenblechgeschirre zu reinigen. Ist ein Gefäß von
Eisenblech lange auf dem Ferrer gebraucht, so verwandelt sich

seine weiße Farbe in eine schwarze. Zur Reinigung des-

selben diene folgende Vorschrift. Man mische Holzasche mit
gewöhnlichem Oel, so daß es eine Art Brei bildet. Mit
diesem bedeckt man nun das Gefäß und reibt es sodann
mit einem wollenen Lappen ab. Es wird hiedurch wie neu.
Sollte die schwarze Farbe nicht sogleich verschwinden, so

wiederhole man dieses Verfahren.
Verhüten des Brechens von Schmirgelrädern und

Schleissteinen. Um das Brechen der Schmirgelräder und
der Schleifsteine zu verhüten, hat man in England, wie die

„Centralztg. für Optik und Mechanik" mittheilt, folgendes
Verfahren: Man benutzt den Vorrath an Schleifsteinen nicht
früher als Mitte Juli, damit sie hinlänglich Zeit haben,
in der Sonne und der Luft zu trocknen. Sobald sie durchaus
trocken sind, muß man sie nicht mit dem Boden in Berüh-
rung bringen, wo sie wieder feucht werden können. Bevor
man sie in Gebrauch setzt, wird jeder Stein erst in einem

starken eisernen Probekasten geprüft, in welchem er mit einer

viel größeren Schnelligkeit in Notation versetzt wird, als für
ihn bestimmt ist. Die Steine über nenn Zoll im Durchmesser

werden mit Seitenketten oder Platten aufgehängt, wenn sie

nicht im Gebrauche sind, statt sie auf ihren Spindeln liegen
zu lassen. Die Beobachtung dieser Regeln soll sich in einer
20jährigen Praxis bewährt haben.

Verschiedenes.
Die appenzellische Handwerks- und Gewerbe-Ausstel-

lung in Teufen erfreut sich trotz ungünstiger Witterung ei-

nes zahlreichen Besuches und man hört nur lobenswerthe
Aeußerungen über das ganze Arrangement und die Mehrzahl
der ausgestellten Gegenstände. Was den Losverkauf an-
belangt, befindet sich derselbe gegenüber den früheren kanto-
nalen Ausstellungen auffallend im Rückstand. Wenn auch

zugegeben werden muß, daß die heutige allgemeine Lage nicht
mehr dieselbe ist, wie vor zehn Jahren, und für viele der

Preis eines Loses zu 2 Fr. fast zu hoch gegriffen ist, so darf
aber auch auf der anderen Seite darauf aufmerksam gemacht

werden, daß die Verlosung auf ganz reeller Grundlage auf-
gebaut ist. Art. 1 des von der h. Negierung genehmigten
Verlosungsplanes sagt klar und deutlich: Der ganze Be-
trag, welcher sich aus den verkauften Losen ergibt, wird zum
Ankauf von Gegenständen in die Verlosung verwendet. Es
werden also alle Kosten, die sich für die Verlosung ergeben,
nicht von der Summe des Losverkaufes abgezogen, sondern

von der Centralkasse getragen. Ein weiterer, ganz günstiger
Artikel ist in § 3 festgestellt. Derselbe lautet: Zur Verlo-
sung sollen nur praktische und preiswürdige Gegenstände an-
gekauft werden. Es bleibt dein Gewinner überlassen, seinen

gewonnenen Gegenstand in nàra. in Empfang zu nehmen
oder dafür von der Zentralkasse sich mit, 75 "/„ des Werthes
in Bar abzufinden. Ferner darf der höchste Werth eines

Losgewinnes 300 Fr. nicht übersteigen und muß der geringste

Preis noch den Werth eines Loses (2 Fr.) repräsentiren.
Man sieht aus obigem deutlich, daß das Centralkomite mit
dieser Verlosung absolut kein „Geschäft" machen will, son-
dern vielmehr hofft, den Ausstellern ihre Gegenstände, die

nach fachmännischem Urtheil absolut nicht im Preis zu hoch

angeschlagen sind, abzunehmen, und so dem ohnehin nicht
auf Rosen gebetteten Handwerkerstande etwelchermaßen auf-
zuhelfen. Indem wir dem Publikum von diesen wichtigeren
Punkten des Verlosungsplanes Kenntniß geben, glauben wir
im Interesse der Aussteller noch auf einen ausgiebigen Los-
verkauf rechnen zu dürfen.

Gewerbl. Bildungswesen. Mit nächstem Schuljahr sollen
die Luzerner Stadtschulen einen Aufbau durch eine Gewerbe-
und Kunstschule erhalten. An letzterer soll, wie an der kan-
tonalen Kunstgewerbeschule, auch technischer Unterricht im Mo-
delliren, Malen, Schlosserei und Holzarbeiten ertheilt werden.

Für die Mädchenabtheilung ist neben den Arbeiten für die

Nadel auch Malerei auf Porzellan in Aussicht genommen.
Die Leitung der Kunstschule würden die HH. Zeichnenlehrer
Gutersohn und Renggli übernehmen, für spezielle Fächer sind

besondere Lehrkräfte in Aussicht genommen.
Bnndesfeier-Medaille. Wir machen darauf aufmerksam,

daß die Aluminiumindustrie-Aktiengesellschaft Neuhausen an-
läßlich der Bundesfeier eine sehr schöne 50 Millimeter große,,

von Herrn Kunstmaler Bühler in Bern entworfene Medaille
aus Rein-Alu minium in den Handel bringt. Die eine

Seite stellt den Rütlischwur dar, der von der Inschrift ein-

gerahmt ist: „Wir wollen sein ein einig Volk von Brüdern,
in keiner Noth uns trennen und Gefahr." Die andere Seite
zeigt in künstlerischer Ausführung einen Baum, der gleichsam
aus den Wappen der drei Urkantone herausgewachsen, als
Früchte die Wappen sämmtlicher schweizerischen Kantone trägt,
und zu beiden Seiten des Stammes ist der Zweck der Me-
daille mit den Worten ausgedrückt:

„Zur Erinnerung an die VI. Säkularfeier
des ersten Bundes der Eidgenossen.

1. August 1891."
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Biit biefer Biebaiße, Weldpe p bem fe^r bißigen greife
Don 1 gr. per ©tiid im SDetail herlauft wirb, wirb bem

©cpmeiserbolfe etwas äußerft ©ebiegeneä geboten unb faun
fid) gebermantt um wenig ®elb ein fdjöneä, bleibenbeS 9ht»
benîen an biefe fÇeier ermerben.

(Sine tfjeurc Wbftitttmuttg. Bur bie SDritcffoften für bie

600,000 3olltarifepemplare, bie für bie maprfdjeinlid) im
«September oorsunepmenbe BeferenbumSabftiinmung ansufer»
tigen finb, werben ca. 350,000 gr. betragen. Sie Soften
ber Agitation für unb gegen bap geredjnet, bürfte bie 9lb»

ftimmung 6—700,000 gr. berfdjlingen.
©cdjS in Startiu boittijUirte Vereine, ber Baupanb»

toerteroerein, ber ©riitliberein, bie Sitpograppia, bie Sppo»
grappia, ber beutfepe Slrbeiterberein unb ber <Sdjueiberfadö=

berein, regten bei ber ©taatsbepörbe bie ©infüprung gemerb»
Xid^er ©dpiebSgerid)te nadp Btaßgabe bon 2Irt. 60 ber Staate
berfaffung an. Sie ©itigabe tourbe sunäepft bem Dbergericpt
Sur Biidäußerung übermittelt.

3tt <Sfjanï=bc=tÇonbë ift ein «Streif ber ©djloffcr aus»
gebrodjen. Sie Slrbeiter berlangen bie sepnftünbige 9trbeitS»
Seit unb 40 Bp. Btittimallopn pro ©tunbe mit 20 Sßrosent
Sufcplng für lleberftunben. Soft unb Sogig foß niept mefjr
ber Bteifter liefern. Sem ©treifauSbrucp gingen lange Ber»

panblmtgen boraug.
Bciumcfctt in Sürtdj. Süridp b. p. niept bie ©tabt,

fonbertt bielntefjr if>re 9lu3gemeinben, bergröfeert fiep bon 3apr
31t 3apr gans bebeutenb. Sie Sapl ber Neubauten weist in
ben testen bier Sapren folgenbe ©teigernng auf: 1887/88
258, 1888/89 335, 1889/90 480 unb 1890/91 617. Unter
ben 617 ©ebäuben, bie bom 1. Suit 1890 bis 30. Sunt
1891 erfteßt ober in Angriff genommen, würben, befinben
fiep 402 Sßopttpäufer unb SSitten, 9 ©ebäube su öffentlidjen
Swecfeti (4 ©cpulfläufer, 1 .tirdje, baS neue Speater, bie
eibg. Stnftalt sur Prüfung ber Saumaterialien, 1 SeSinfef»
tionSgebäube unb 1 ©afometer) unb 206 gewerbliche unb
wirtpfdjaftlicpe ©ebäube. 9lußerfipl unb SBiebifon werben
PefonberS beborsugt sur ©rfteßung bon fjabrifen unb ®e=
bäuben für aße möglicpen gewerblidpen Swede. Sa gibt eS

außer Bierbrauereien, ©ewädpsßäufer für ©ärtner, ©djweine»
sucptanftalten, ©epgelanftalten, Sßerfftätten aßer 2Irt, Btaga»
Sine sur Slufbewaprung bon SBaaren, ©d)öpfe unb ©cpuppen
Sur Slufbewaprung bon hols, Kopien, Brettern, SBagen u. f. w.,
Defouomiegebäube, ©dpeunen, ©täße unb Bemifen. Ber»
gleidpen wir bie 12 ©etneinben miteinanber, bie ®roß»3üricp
bilben foßen, in Besug auf ipre Bautpätigfeit, fo ftept jept
nicht mepr bie ©tabt Sut'idj an ber ©pipe, wie es fri'tper
ber gafl War, fonbern baS SIrbeiterguartier 9lußerfipl, wo es

nod) saplreicpe Baupläpe gibt, wäprettb Sürid) nur ttod) wenige
befipt. Su Slufjerfipl würben im Berichtsjahre 168 Sfeubauten

(95 SBopupäufer unb 73 ©ebäube su gewerblichen Sweden)
erfteßt, in 3'U'id) aber nur 23.(16 2Bopnpäufer unb 7 ge»

werblicpe ©ebäube). Sen stoeiten Bang nimmt baS bißen»
reiche, fdjön am See gelegene BieSbad) ein, in Welchem 107
Neubauten erfteßt würben, nämlich 69 2Bopnpäufer unb Btflen,
fowie 38 gewerbliche ©ebäube. Beue Sorbett bon BieSbad)
bilbett bas sürd)erifd)e Speater, bas auf feinem Serrain ftept,
ein eben boßenbeteS ©dpuIpauS unb eine gans neue, unter
aßen piefigen fiep attSseichneube Bierbrauerei. Sluf BieSbacp
folgt baS am guße beS UetlibergeS gelegene Sßiebifon, in
welchem lepteS Sapr 46 SBopttPäitfer uttb 30 ©etuerbspäufer
erbaut würben. Sen bierten Bang nimmt baS ebenfaßs bißen»
reiche unb and) am ©ee gelegene ©nge ein mit feinen 55
neuen SBopnßäuferu unb Bißen unb 12 ©ebäuben su ge»

werblidjen Sweden. 9htcp Böttingen, baS ben fünften 9tang
einnimmt unb ebenfaßs Bißettqitartiere befipt, ift noch be-
fotiberS perborsupebeu mit feinen 57 Benbauten. Sen lepten
Bang in Betreff ber Bautpätigfeit nepmen hirSIaitben mit
33, SBipfingert mit 31, Unterftrafj mit 29, Süricp mit 23,
Dberffraß unb SBjoEiëpofen mit je 12 unb glunteru mit
1 Beubnute ein.
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Bainuefcit iit Stiridj. Bîit Besug auf ben großen Sanb»

anfauf am ®ei§berg»Dberftraß melbet ber „91ns. bom Süricp»
fee" gotgenbeS: SaS Baufonfortium ÜBeftermann, ©retper
u. So. erwarb auf bem ©eiSberg fieben Sudjarten Bflanslanb
unb arronbirte bamit acht Su^arten, welche baSfelbe bon
Bribaten fdjon früper erworben pat. giir weitere breinnb=

biersig Sucparten bepält fiep baS ©onfortium auf bie ®auer
bon sepn Snpren baS 9lnfaufSrecpt bor. ®aS Sonfortium
erfteßt auf feine Soften eine ©traße bon etwa 700 OBeter

Sänge unb s^pu Bieter Breite mit beseitigen SrbttoirS unb
einer nicht übermäßigen Steigung. 21uf biefem Bauterraiu
foß ein Bißenqitartier erbaut werben, unb eS finb füufsig
einselne Bauten projeftirt. Bon ber Baufteße aus pat mau
eine wunberooße 9luSficpt auf bie ©tabt Suricp, baS Sinrmat=

tpal unb ben ©ee. Sie Suft auf biefer hope ift außeror=
beutlid) rein unb baS wirb basu beitragen, baß biefer Speil
beS Berges fepueß beböttert wirb. Sie Sramfrage foß nun
ernftlid) in Singriff genommen werben, unb man pofft, aud)
mit berfelbeu balb sum 9lbfcpluß su fommen. SaS ganse
Brojeft foß in lürsefter S«t ausgeführt werben. Sie 91rbeiten
paben bereits begonnen. 3m füböftlicpen Speil ber ©emeinbe
pat ein fpefulatiber Sanbwirtp ebenfaßs ein nmfangreicpeS
©runbftüd erworben unb gebeult auf bemfelben ein äpnlicpeS

Brojeft su berwirltidpen. ®S wirb fiep beßpalb in ber ©e=

meinbe in ber nädpften Seil eine große Bautpätigfeit entwideln.
SötHiflc Slöopnpäufev. Bei genügettber Betpeiliguug er»

fteßt herr hanS Sap, 9Ird)itelt, grobeuftraße 48, Bafel,
Söopnpäufer mit 2 Sffiopnungeu su je 2 Sinunern, Siicpe
(mit Bab), Seßerabtpeilung unb einer Bianfarbe, ober mit
3 Sffiopnungen, bann opne Btanfarbe, Eanalifirt, folib gebaut,
Bauplap unb ©arten inbegriffen, sum Beeife bon $r. 12,000.
9lnsaplung gr. 1500.

Sic SSemalmtQ beb Batppaufes itt ©djwpj mit Bil»
bern aus ber ©cpweisergefd)id)te (Staitffadper, ©cplacpt am
Biorgarten ec.), auSgefüprt bon bem befauuten ^ißtorienmaler
3-- SBagner bon Biündjen, ift nun beenbigt, unb eS mirb
bie ®ntpüßung beS feftgefepmiidten ©taatSgebäubeS in Ber»
binbung mit ber huupipcobe für baS geftfplel in 91uSfidpt

genommen, Weldje am 29. ober 30. bS. ftattfinbet.
Bei bcit großen Sîaualbautcn pat man in neuerer Seit

lein rechtet ©lücf. Bei bem ®anal, welcher ben SftpmuS
bon Sîorintp burcpfdjneiben foß, seigen fidj gans unoorper»
gefepene ©djmierigfeiten, welche, wie bas Buteot»Bureau boit
©erfon unb ©adife in Berlin mittpeilt, pauptfäcplicp in bem
Borlommen auSgebepnter Sponfcpidjten beftepen. @S wirb
beßpalb ber größte Speil beS éaualeS ausgemauert werben
muffen, was natürlich ein erpeblidjeS Ueberf^reiteu beS ur»
fprünglidpen SîoftenanfdjlageS erforberlid) maept. 9lucp ift bei
beit oft 250 $uß tiefen ®infcpnitten bie wegsufepaffenbe ®rb»
maffe wefentlicp größer, als fie im Brojefte beranfcplagt würbe.

fêifcnbapnbritdcn. 3m „Sponwaarenfabrilant", ber

Seitfcprift für S^gler u. f. w., wirb empfohlen, eS möchte
beim ®ifenbapnbrüdenbau naep ben ®rfapruugen bei Bîon»
djettfteiu wieber mepr sum ©teinmaterial, sur 9luSfiipruug
bon Badfteinbauten gegriffen werben. Siefelben bieten neben
beut Bortpeil uugleid) größerer ©olibität unb Suberläffigfeit
no^ ben anbern, baß baS ©elb im Sattbe bliebe. SaS Bop»
material müßte uiept bom 9luSlanbe um fcpwereS ©elb be=

Sogen werben; biele Blißiotten wären pier geblieben unb pier
Wieber umgefept werben, wenn man fiep nicht fo fepr in'S
@ifen berrannt pätte.

Bcucr Sfltttpftoagctt. Ser ,,©c. 9lm.", welcher fid) ftän»
big bamit befaßt, auf neue ©rfitibuitgen, bie erwünfept finb,
aufmerlfam su madpen, forbert neuerbingS ©rfinber auf, einen

®t'fap für SBagenpferbe su fd)affen. Saß leptere nicht hloS

loftfpielig, fonbern aud) fepr ftörenb für ben Berfepr finb,
ift eine attbefannte Spatfadje. Btan pat Reaper Iängft
bemiipt, fie burd) ben Sampf su erfepen, was jebod) nur
in wenig g-äßen, beim Sampfpfiug unb ber ©traßenwalse,
gelungen ift. 9ludj bas ®rböl ift berfuept morben unb bie
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Mit dieser Medaille, welche zu dem sehr billigen Preise
von 1 Fr. per Stück im Detail verkauft wird, wird dem

Schweizervolke etwas äußerst Gediegenes geboten und kann
sich Jedermann um wenig Geld ein schönes, bleibendes An-
denken an diese Feier erwerben.

Eine theure Abstimmung. Nur die Druckkosten für die

600,000 Zolltarifexemplare, die für die wahrscheinlich im
September vorzunehmende Referendumsabstimmung anzufer-
tigen sind, werden ca. 350,000 Fr. betragen. Die Kosten
der Agitation für und gegen dazu gerechnet, dürfte die Ab-
stimmung 6—700,000 Fr. verschlingen.

Sechs in Aarau domizilirte Vereine, der Bauhand-
Werkerverein, der Grütliverein, die Lithographia, die Typo-
graphia, der deutsche Arbeiterverein und der Schneiderfach-
verein, regten bei der Staatsbehörde die Einführung gewerb-
sicher Schiedsgerichte nach Maßgabe von Art. 60 der Staats-
Verfassung an. Die Eingabe wurde zunächst dem Obergericht
zur Rückäußernug übermittelt.

In Chaux-de-Fonds ist ein Streik der Schlosser ans-
gebrochen. Die Arbeiter verlangen die zehnstündige Arbeits-
zeit und 40 Rp. Minimallohn pro Stunde mit 20 Prozent
Zuschlag für Ueberstunden. Kost und Logis soll nicht mehr
der Meister liefern. Dem Streikansbruch gingen lange Ver-
Handlungen voraus.

Bauwesen in Zürich. Zürich, d. h. nicht die Stadt,
sondern vielmehr ihre Ausgemeinden, vergrößert sich von Jahr
zu Jahr ganz bedeutend. Die Zahl der Neubauten weist in
den letzten vier Jahren folgende Steigerung auf: 1887/88
258, 1888/89 335, 1889/90 480 und 1890/91 617. Unter
den 617 Gebäuden, die vom 1. Juli 1890 bis 30. Juni
1891 erstellt oder in Angriff genommen wurden, befinden
sich 402 Wohnhäuser und Villen, 9 Gebäude zu öffentlichen
Zwecken (4 Schnlhäuser, 1 Kirche, das neue Theater, die
eidg. Anstalt zur Prüfung der Banmaterialien, 1 Desinfek-
tionsgebäude und 1 Gasometer) und 206 gewerbliche und
wirthschaftliche Gebäude. Außersihl und Wiedikon werden
besonders bevorzugt zur Erstellung von Fabriken und Ge-
bänden für alle möglichen gewerblichen Zwecke. Da gibt es

außer Bierbrauereien, Gewächshäuser für Gärtner, Schweine-
zuchtanstalten, Geflügelanstalten, Werkstätten aller Art, Maga-
zine zur Aufbewahrung von Waaren, Schöpfe und Schuppen

zur Aufbewahrung von Holz, Kohlen, Brettern, Wagen u. s. w.,
Oekonomiegebäude, Scheunen, Ställe und Remisen. Ver-
gleichen wir die 12 Gemeinden miteinander, die Groß-Zürich
bilden sollen, in Bezug auf ihre Bauthätigkeit, so steht jetzt

nicht mehr die Stadt Zürich an der Spitze, wie es früher
der Fall war, sondern das Arbeiterguartier Außersihl, wo es

noch zahlreiche Bauplätze gibt, während Zürich nur noch wenige
besitzt. In Außersihl wurden im Berichtsjahre 168 Neubauten
(95 Wohnhäuser und 73 Gebäude zu gewerblichen Zwecken)
erstellt, in Zürich aber nur 23 (16 Wohnhäuser und 7 ge-
werbliche Gebäude). Den zweiten Rang nimmt das Villen-
reiche, schön am See gelegene Riesbach ein, in welchem 107
Neubauten erstellt wurden, nämlich 69 Wohnhäuser und Villen,
sowie 38 gewerbliche Gebäude. Neue Zierden von Niesbach
bilden das zürcherische Theater, das auf seinem Terrain steht,
ein eben vollendetes Schulhans und eine ganz neue, unter
allen hiesigen sich auszeichnende Bierbrauerei. Auf Riesbach
folgt das am Fuße des Uetliberges gelegene Wiedikon, in
welchem letztes Jahr 46 Wohnhäuser und 30 Gewerbshäuser
erbaut wurden. Den vierten Rang nimmt das ebenfalls Villen-
reiche und auch am See gelegene Enge ein mit seinen 55
neuen Wohnhäusern und Villen und 12 Gebäuden zu ge-
merklichen Zwecken. Auch Hottingen, das den fünften Rang
einnimmt und ebenfalls Villenguartiere besitzt, ist noch be-
sonders hervorzuheben mit seinen 57 Neubauten. Den letzten
Rang in Betreff der Banthätigkeit nehmen Hirslanden mit
33, Wipkingen mit 31, Unterstraß mit 29, Zürich mit 23,
Oberstraß und Wollishofen mit je 12 und Fluntern mit
1 Nenbaute ein.
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Banwesen in Zürich. Mit Bezug auf den großen Land-
ankauf am Geisberg-Oberstraß meldet der „Anz. vom Zürich-
see" Folgendes: Das Baukonsortium Westermann, Grether
u. Co. erwarb auf dem Geisberg sieben Jucharten Pflanzland
und arrondirte damit acht Jucharten, welche dasselbe von
Privaten schon früher erworben hat. Für weitere dreiund-
vierzig Jucharten behält sich das Consortium auf die Dauer
von zehn Jahren das Ankanfsrecht vor. Das Konsortium
erstellt auf seine Kosten eine Straße von etwa 700 Meter
Länge und zehn Meter Breite mit beidseitigen Trottoirs und
einer nicht übermäßigen Steigung. Auf diesem Bauterrain
soll ein Villenqnartier erbaut werden, und es sind fünfzig
einzelne Bauten projektirt. Von der Baustelle aus hat mau
eine wundervolle Aussicht auf die Stadt Zürich, das Limmat-
that und den See. Die Luft auf dieser Höhe ist außeror-
deutlich rein und das wird dazu beitragen, daß dieser Theil
des Berges schnell bevölkert wird. Die Tramfrage soll nun
ernstlich in Angriff genommen werden, und man hofft, auch

mit derselben bald zum Abschluß zu kommen. Das ganze
Projekt soll in kürzester Zeit ausgeführt werden. Die Arbeiten
haben bereits begonnen. Im südöstlichen Theil der Gemeinde
hat ein spekulativer Landwirth ebenfalls ein umfangreiches
Grundstück erworben und gedenkt auf demselben ein ähnliches
Projekt zu verwirklichen. Es wird sich deßhalb in der Ge-
meinde in der nächsten Zeit eine große Bauthätigkeit entwickeln.

Billige Wohnhäuser. Bei genügender Betheiligung er-
stellt Herr Hans Dah, Architekt, Frobenstraße 48, Basel,
Wohnhäuser mit 2 Wohnungen zu je 2 Zimmern, Küche

(mit Bad), Kellerabtheilung und einer Mansarde, oder mit
3 Wohnungen, dann ohne Mansarde, kanalisirt, solid gebaut,
Bauplatz und Garten inbegriffen, zum Preise von Fr. 12,000.
Anzahlung Fr. 1500.

Die Bemalung des Nathhauses in Schwyz mit Bil-
dern aus der Schweizergeschichte (Stauffacher, Schlacht am
Morgarten zc.), ausgeführt von dem bekannten Historienmaler
F. Wagner von München, ist nun beendigt, und es wird
die Enthüllung des festgeschmückten Staatsgcbäudes in Ver-
bindung mit der Hauptprobe für das Festspiel in Aussicht
genommen, welche am 29. oder 30. ds. stattfindet.

Bei den großen Kanalbauten hat man in neuerer Zeit
kein rechtes Glück. Bei dem Kanal, welcher den Isthmus
von Korinth durchschneiden soll, zeigen sich ganz unvorher-
gesehene Schwierigkeiten, welche, wie das Patent-Bureau von
Gerson und Sachse in Berlin mittheilt, hauptsächlich in dem
Vorkommen ausgedehnter Thonschichten bestehen. Es wird
deßhalb der größte Theil des Kanales ausgemauert werden
müssen, was natürlich ein erhebliches Ueberschreiten des ur-
sprünglichen Kostenanschlages erforderlich macht. Auch ist bei
den oft 250 Fuß tiefen Einschnitten die wegzuschaffende Erd-
masse wesentlich größer, als sie im Projekte veranschlagt wurde.

Eisenbahnbrücken. Im „Thonwaarenfabrikant", der

Zeitschrift für Ziegler u. s. w., wird empfohlen, es möchte
beim Eisenbahnbrückenban nach den Erfahrungen bei Mön-
chenstein wieder mehr zum Steinmaterial, zur Ausführung
von Backsteinbauten gegriffen werden. Dieselben bieten neben
dem Vortheil ungleich größerer Solidität und Zuverlässigkeit
noch den andern, daß das Geld im Lande bliebe. Das Roh-
material müßte nicht vom Auslande um schweres Geld be-

zogen werden; viele Millionen wären hier geblieben und hier
wieder umgesetzt worden, wenn man sich nicht so sehr in's
Eisen verrannt hätte.

Neuer Dampfwagen. Der „Sc. Am.", welcher sich stän-
dig damit befaßt, auf neue Erfindungen, die erwünscht sind,

aufmerksam zu machen, fordert neuerdings Erfinder auf, einen

Ersatz für Wagenpferde zu schaffen. Daß letztere nicht blos

kostspielig, sondern auch sehr störend für den Verkehr sind,

ist eine altbekannte Thatsache. Man hat ffich daher längst

bemüht, sie durch den Dampf zu ersetzen, was jedoch nur
in wenig Fällen, beim Dampfpflug und der Straßenwalze,
gelungen ist. Auch das Erdöl ist versucht worden und die
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(Steftrigiiät, aber bisher ohne ©rfolg. ©ntmeber mar ber

Setrieb gu umftänblidj ober bie Stafcfeine gu fd)toer, wie bei

Slntoenbitng tion ©tromfammlern. Siait îuacfjt ingtnifchen
täglich neue gortfctjritte. ©o fott jefet auf ber ©hicago (5itg=

bahn ein netter Sainpfmagen itt ©ang gefegt toorben fein,
ber faft fein ©eräufd) macht unb etrnaS gang neue? bar*
ftetten foft. Sebettfaßg mürbe ber Sau eirteS geräufd)« unb

batttpflofen StotorS eine lohnenbe Slufgabe für ©rfinber fein.

Siicfgang ber felbftiittbtgcn §nubwerïer. Sitte itt tljur*
gattifchen Stättern pubtigirte ©tatiftif über bie $aht fetbftän»
biger §anbmerfer im Danton Shurga» in ben fahren 1828
unb 1882 geigt einen überrafchenben Sücfgang ber lefeteren

auf Soften inbuftrielter ©lemente. 1828 gäljlte ber Danton
S£)impa 5489 fetbftänbige §atibmerfgmeifter bei einer min*
beftettS um Ys Heineren SebölfeatngSgahl, 1882 maren eg

3028, atfo 2466 meniger. ©ffeftio ift ber §anbmerferftatib
in biefen 54 Sahren um 45% gurücfgegangen, bie Siffereng
itt ber Seoötferungggaht mit in SerecEjmtng gesogen um ca.
60 Srogent.

Sen ftärfften Siicfgang begüglich fetbftänbiger Setriebe
meifen auf:

1828 1882
@d) ufter 949 357
©dhneiber 519 144
^immerleute 529 185
tüfer 431 156
Slaurer uttb Sadjbecfer 393 216
fülüßer 238 135
©erber 99 32
©ecfler 54 2

Slefeger 235 185
Färber 72 23
©trumpfmirfer 50 7

Sifd)Ier 309 268
§afner 65 28
Sffiagner 206 171
Slefferfchmiebe 41 5
©ntmadjer 50 13
©dhmiebe 213 180
©eiler 48 21
SrechSler 64 39
Sagler 25 —
©djloffer 102 76

Sßie lange ^eit eéi braudjt, big eine ßftafdjine
Poßfommnet ift, fattn man aus ben latenten ber früher fetjr
Perbreiteten £owe=Sät)mafd)ine erfehett. Siefe Satente batiren
Pom 10. ©eptember 1846, 24. Sluguft 1858, 2. 2lprtl 1867,
6. Sïnguft 1867, 20. Segember 1870, 30. Sattuar 1872.

©ött griifj' bie Sîunjl Stm Srentgarttter ©chütgetifeft
mibtnete ein ©pengier ben ©c^ixfeeu folgenbett ©rufe:

„Sie ©chitfeen unb bie ©pengier,
,,©inb ftetS fibete Seut'.

„Sie (Sitten lötheu beftänbig,
„Sie Stnbern Pon 3eit gu 3eit."

©pgialiftiftfje Stcrutevfeltt. Sie Sfiindjener ©ogial*
bemofrateu Perbreiten gelb=rothe rechtecfige fettet, auf benett

folgenber SerS gebrucft ift:
„Sie alten Seutfchen tranfen noch eing,

Sieg mar eine germattifche Shat,
©ie tranfeit jebod) bei Slirthen feinS,

Sie nicht führten ein Slrbeiterblatt."
Sie Reitet ftnb auf ber Sücffeite gummirt ttttb föttnen

baher an ben Srinfgefäffen angebracht merben.

§t>ljpreife, Set ben itt lefeter SOSocfee im SegierungS*
begirfe Pon ©djroaben unb Seuburg Poßgogenen ftaatlidjen
§olgoerfäufen fteHten fid) bie SurchfdjnittSpreife für: ©icfeen*

ftammholg 1. klaffe 75 Sit. 40 Sf-, 2. Sil. 50 SRI. - Sf-,
3. Sil. 36 Sit. 80 Sf-, 4- «I. 26 Sit. — Sf-, 5. Slaffe
22 SRI. 40 ; Suchenftainmholg 1. Sil. 23 Sit. 40 Sf-, 2. Sil.

Sr. 18

18 Sit. 40 Sf-, 3. Sil. 15 Sit. - Sf-; fticbtenftammholg
1. Sil. 16 Sit. 40 Sf-, 2. Sil. 14 Sit. — SÎ, 3. Sllaffe
12 3Rf. 40 Si; 4- klaffe 13 Stf. — Si; Strfenftamm*
hotg - 3Rf. - Sf-

9leue gtoteitie.
(®titgett)eitt uoitt Satentbureau ouit Dftdtarb Süberg itt ©örlip,

meldjeä StuSfiinfte bett ïilbottnettteit unferer Leitung foftenloô
ertheilt.)

©lifju Shomfon hat in Serbinbung mit Hermann Setnp
fein Berühmtes eleftrifdjeS © dj meifeo er fahren meiter
auggebifbet. Ilm Singe auf Sfetaßftangen uttmanbelbar gu
befefiigen, läfet matt, ttachbetn ber Sing au bie geroititfdjte
©teile gebracht ift, burd) bie ©tauge einen eleftrifdjen ©trotn
in einer ©tärfe hiubttrchgehen, meldje gum Sßeidjmadjeti ge*

niigt. hierauf mirb bie ©tauge in ihrer SängSridftung gus

fatnmengebrücft, fo bafe fich gu beibett ©eiteu beg Singeg
SBuIfte bilben, metdje ihn unPerrüdbar fefthatten.

Ser ©elbftrettunggapparat aus geuerSgefahr bon
§. Siefei befteht aus einer gelochten mit ©rljöhungen Perfe*

heuen ©d)iette, burd) melche baS oben im ^enfterfreug ober

irgenb einem £>afett eingehängte SettungSfeil Ijinburchgegogen
ift. Sie @d)iene fteht in ftarrer Serbinbung mit einem ®e=

häufe, itt melchem eine ft-eber fifet, bie je nath ber in ber
unteren Defe eingehängten Saft gnfammengebrücft mirb unb

bettt entfprechenb eine burd) einen Solgen mit ihr in Ser*
binbung fteheube SretnSroüe au baS ©eil auprefet, fo bafe

bie Saft langfam am ©eil hinabgleitet.

Sei ber Srucfform für bie Sape ten fahr if ation bon
Sffi. §. ©legg unb @. Sfirbt) ift bie Srttcfmalge ober ber Srucf*
blocf äug einer §olgunterlage ttttb einem Uebergttg bon unter
eittanber gemifchteu fforfftiicfen unb gefodjtetn Seinöl (Sino*
lettm) gebilbet, tueldje 9Rifd)ung mittelft ©djeßacf auf ber

Unterlage befeftigt unb an bett bag 2Rufter utngebenbett
©teflen auSgefchnitien mirb.

8 i 11 c t (t t it r.
Ofntluiirfc juttt 58nu Billiget: 1(rbcitcmu>l)iiiittgiii, bon

©eorg Sifter, Slrcpiteft. Serlag uott ©. Saud). ©era 1890. 6. Slufl.
Sretä S'i-, 4. 05. 3)iefeä fteitte SBert ift alten Sorftänben gröberer
fjrabrifâbetriebe öringenö gu empfehlen, ©iner turgen Einleitung
über ba3, was) ber Serfafjer will, unb über bie Stittel unb Siege,
mit betten er baä in beut Site! be§ IBerfeâ ülmSgefpradjette gu er*
reidjett fuept, folgen 16 ïafeln mit 15 uerjjd)iebenett ©ittgelent*
würfen, uon benett oier ba§ SlrbeiterhauS für eine S-atnilie gum
©egenftanb haben. ®ie ©liggett finb burdjwegä praltifd) unb in*
ftruftiu angelegt. ®er Serfaffer ertlärt fiel) im SSouuort gerne be*
reit, Sntereffenteit mit fadjfunbiger Slnleituttg uttb fpegteüer Soften*
Berechnung beigufteljen.'

Jllu0rirte Ithtoeijeriftije ganbmerher-Seitung (DffigietteS ißub(ifation3*0rgan beS Schweig, ©ewerbebereinä)

2)aci îyoi'ftl)rtttc< int 0tf)(lttttIb
(Siehe bett Slrtitel „Sitte fflinfteranftalt für

£>o(gbearbeituttg" in Sr. 12 b. SI.)

21.2

Elektrizität, aber bisher ohne Erfolg. Entweder war der

Betrieb zu umständlich oder die Maschine zu schwer, wie bei

Anwendung von Stromsammlern. Man macht inzwischen
täglich neue Fortschritte. So soll jetzt ans der Chicago City-
bahn ein neuer Dampfwagen in Gang gesetzt worden sein,
der fast kein Geräusch macht und etwas ganz neues dar-
stellen soll. Jedenfalls würde der Bau eines geräusch- und
dampflosen Motors eine lohnende Aufgabe für Erfinder sein.

Rückgang der selbständigen Handwerker. Eine in thur-
gauischen Blättern publizirte Statistik über die Zahl selbstän-

diger Handwerker im Kanton Thurgau in den Jahren 1828
und 1882 zeigt einen überraschenden Rückgang der letzteren

auf Kosten industrieller Elemente. 1828 zählte der Kanton
Thurgau 5489 selbständige Handwerksmeister bei einer min-
bestens um i/z kleineren Bevölkerungszahl, 1882 waren es

3023, also 2466 weniger. Effektiv ist der Handwerkerstand
in diesen 54 Jahren um 45°/y zurückgegangen, die Differenz
in der Bevölkerungszahl mit in Berechnung gezogen um ca.
60 Prozent.

Den stärksten Rückgang bezüglich selbständiger Betriebe
weisen auf:

1828 1882
Schuster 949 357
Schneider 519 144
Zimmerleute 529 185
Küfer 431 156
Maurer und Dachdecker 393 216
Müller 238 135
Gerber 99 32
Seckler 54 2

Metzger 235 185
Färber 72 23
Strumpfwirker 50 7

Tischler 309 268
Hafner 65 28
Wagner 206 171
Messerschmiede 41 5
Hutmacher 50 13
Schmiede 213 180
Seiler 48 21
Drechsler 64 39
Nagler 25 —
Schlosser 102 76

Wie lange Zeit eii braucht, bis eine Maschine
vollkommnet ist, kann man aus den Patenten der früher sehr
verbreiteten Howe-Nähmaschine ersehen. Diese Patente datiren
vom 10. September 1846, 24. August 1858, 2. April 1867,
6. August 1867, 20. Dezember 1870, 30. Januar 1872.

Gott grüsj' die Kunst! Am Bremgartner Schützenfest
widmete ein Spengler den Schützen folgenden Gruß:

„Die Schützen und die Spengler,
„Sind stets fidele Leut'.
„Die Einen löthen beständig,

„Die Andern von Zeit zu Zeit."
Sozialistische Biermerkeln. Die Münchener Sozial-

demokraten verbreiten gelb-rothe rechteckige Zettel, auf denen

folgender Vers gedruckt ist:

„Die alten Deutschen tranken noch eins,
Dies war eine germanische That,

Sie tranken jedoch bei Wirthen keins,
Die nicht führten ein Arbeiterblatt."

Die Zettel sind auf der Rückseite gummirt und können

daher an den Trinkgefässen angebracht werden.

Holzpreise. Bei den in letzter Woche im Regierungs-
bezirke von Schwaben und Neuburg vollzogenen staatlichen
Holzverkäufen stellten sich die Durchschnittspreise für: Eichen-
stammholz 1. Klasse 75 Mk. 40 Pf., 2. Kl. 50 Mk. - Pf..
3. Kl. 36 Mk. 80 Pf., 4. Kl. 26 Mk. — Pf., 5. Klasse
22 Mk. 40 ; Buchenstammholz 1. Kl. 23 Mk. 40 Pf., 2. Kl.
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18 Mk. 40 Pf., 3. Kl. 15 Mk. - Pf.; Fichtenstammholz
1. Kl. 16 Mk. 40 Pf., 2. Kl. 14 Mk. - Pf., 3. Klasse
12 Mk. 40 Pf.; 4. Klasse 13 Mk. — Pf.; Birkenstamm-
holz - Mk. - Pf.

Neue Patente.
(Mitgetheilt vom Patentbureau von Richard Luders in Görlitz,

welches Auskünfte den Abonnenten unserer Zeitung kostenlos
ertheilt.)

Elihu Thomson hat in Verbindung mit Hermann Lemp
sein berühmtes elektrisches S ch weiß verfahren weiter
ausgebildet. Um Ringe auf Metallstanzen unwandelbar zu
befestigen, läßt man, nachdem der Ring an die gewünschte
Stelle gebracht ist, durch die Stange einen elektrischen Strom
in einer Stärke hindurchgehen, welche zum Weichmachen ge-
nügt. Hierauf wird die Stange in ihrer Längsrichtung zu-
sammengedrückt, so daß sich zu beiden Seiten des Ringes
Wulste bilden, welche ihn unverrückbar festhalten.

Der Selbstrettungsapparat aus Feuersgefahr von
H. Kiesel besteht aus einer gelochten mit Erhöhnngen Verse-

henen Schiene, durch welche das oben im Fensterkreuz oder

irgend einem Haken eingehängte Nettungsseil hindurchgezogen
ist. Die Schiene steht in starrer Verbindung mit einem Ge-
häufe, in welchem eine Feder sitzt, die je nach der in der
unteren Oese eingehängten Last zusammengedrückt wird und

dem entsprechend eine durch einen Bolzen mit ihr in Ver-
bindung stehende Bremsrolle an das Seil anpreßt, so daß
die Last langsam am Seil hinabgleitet.

Bei der Druckform für die Tapeten fabrikation von
W. H. Clegg und G. Kirby ist die Druckwalze oder der Druck-
block ans einer Holznnterlage und einem Ueberzug von unter
einander gemischten Korkstücken und gekochtem Leinöl (Lino-
leum) gebildet, welche Mischung mittelst Schellack auf der

Unterlage befestigt und an den das Muster umgebenden
Stellen ausgeschnitten wird.

Litteratur.
Entwürfe zum Bin» billiger SlrbeiterwolMimge», von

Georg Aster, Architekt. Verlag von C. Banch. Gern 1890. 6. Aufl.
Preis Fr. 4. 05. Dieses kleine Werk ist allen Borständen größerer
Fabriksbetriebe dringend zu empfehleu. Einer kurzen Einleitung
über das, was der Verfasser will, und über die Mittel und Wege,
mit denen er das in dem Titel des Werkes Ausgesprochene zu er-
reichen sucht, folgen 16 Tafeln mit 15 verschiedenen Einzelent-
würfen, von denen vier das Arbeiterhaus für eine Familie zum
Gegenstand haben. Die Skizzen sind durchwegs praktisch und in-
struktiv angelegt. Der Verfasser erklärt sich im Vorwort gerne be-
reit, Interessenten mit sachkundiger Anleitung und spezieller Kosten-
berechnung beiznstehen.
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Das Forsthaus im Sihlwald
(Siehe den Artikel „Eine Musteranstalt für

Holzbearbeitung" in Nr. 12 d. Bl.)
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